ſonal) als beim niedern (Handlungs⸗Gehülfen 
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Exwerbsthätige Frauen. 
Durch die Berufszählung vom 14. Juni 
1895 iſt feſtgeſtellt worden, daß im deutſchen 
Reiche 5,26 Millionen Frauen als Erwerbs⸗ 
thätige im Hauptberuf thätig ſind. Am 5. Juni 
1882 waren es nur 4,26 Millionen. Es haben 
alſo eine Million Frauen mehr den bedeutſamen 
Schritt ius Erwerbsleben gethan. Die Frauen⸗ 
arbeit iſt ſo ſehr in alle Berufsarten ein⸗ 
gedrungen — mit Ausnahme der höhern Berufs⸗ 
arten — daß eine Zunahme überall feſtzuſtellen 
iſt. Sogar da, wo die männlichen Erwerbs⸗ 
thätigen abgenommen haben, wie in der Land⸗ 
wirthſchaft — hier ſind ſie um 162 049 ſeit 
1882 zurückgegangen —, ift bei den weiblichen 
Erwerbsthätigen eine Zunahme von 218 245 in 
der ſelben Zeit zu bemerken. Die Selbſt⸗ 
ſtändigen in der Landwirthſchaft ſind in Folge 
des in der Landwirthſchaft herrſchenden Noth⸗ 
ſtandes ſamt und ſonders zurückgegangen, die 
männlichen jedoch mehr als die weiblichen; die 
männlichen haben ſich nämlich um 19,47 Prozent 
vermindert, die weiblichen dagegen nur um 9,56 
Prozent. Das höhere weibliche Hülfsperſonal⸗ 
hat ſich verdreifacht, während für das niedere 
weibliche Hülfsperſonal eine Zunahme von nur 
11,55 Prozent zu verzeichnen iſt. 

Im Bergbau und in der Induſtrie haben 
auch die männlichen Erwerbsthätigen ſeit 1882 
zugenommen, und zwar um 28,29 Prozent, aber 
auch hier haben die Frauen ſie überflügelt, indem 
bei den Frauen eine Zunahme von 34,97 Prozent 
eingetreten iſt. Allerdings ſind die Frauen als 
Selbſtſtändige im Bergbau und in der Induſtrie E 
etwas mehr zurückgegangen, als die männlichen 
(6,29 Prozent gegen 4,21 Prozent), dafür aber 
haben die Frauen als höheres Hülfsperſonal 
(worunter das wiſſenſchaftliche, techniſche und 
kaufmänniſch gebildete Verwaltungs⸗ und Auf: 
ſichts⸗, ſowie das Rechnungs⸗ und Bureau⸗ 
Perſonal verſtanden iſt) um 311,24 Prozent zu⸗ 
genommen, ſich alſo in dreizehn Jahren mehr als 
verdreifacht. Das niedere weibliche Hülfsperſonal 
hat um 82 Prozent zugenommen, 

Am beſten hat ſich die Stellung der Frau 
im Handel und Verkehr geſtaltet. Nicht allein 
hat die Zahl der weiblichen Erwerbsthätigen in 
dieſer Verufs⸗Abtheilung die große Zunahme 
von 94,43 Prozent erfahren, auch im Verhältniß 
zu den männlichen nehmen die weiblichen Er⸗ 
werbsthätigen im Handel und Ber: er 
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Geſtern machte ſich in Waſhington eine ge⸗ 
wiſſe Beunruhigung geltend wegen des Aus⸗ 
bleibens der Nachrichten aus Santiago. Der 
Kriegsrath verſammelte ſich Nachmittags um 
2 Uhr im Weißen Hauſe. Der Sekretär des 
Krieges Alger und der Sekretär der Marine 
Long ſowie der Generaladjutant Corbin wohnten 
der Sitzung bei. Man glaubt, es ſei betreffs der 
Gefährdung der Geſundheit der Armee durch das 
gelbe Fieber berathen worden. 

Die Lage auf den Philippinen zeigt, ſo 
weit die Berichte reichen, das bisherige unerquick⸗ 
liche Bild. Die Spanier halten unter schlimmen 
Verhältniſſen noch immer Manila, die Aktion der 
Amerikaner iſt fortgeſetzt lahm, und nur die 
Sufurgenten: ſind im Lande ſtark. In Hongkong 
war geſtern das engliſche Kanonenboot „Plover“, 
welches Manila am 10. Juli verließ, eingetroffen. 
Das Schiff brachte die Nachricht, daß die 
Situation in Manila unverändert ſei. Dewey 
erwartete die Ankunft Merritt 's, die Rebellen 
feuerten auf die Spanier, nachdem während der 
Nacht die Blockade effektiv geworden war. m 

Der durch ſeine Arbeiten wie Reifen. gleich 
bekannte Mr. John Foreman erörtert in der 
„Contemporary“ die Ausſichten einer unab⸗ 
hängigen Eingeborenen -Regierung auf den 
Philippinen. Er hört, daß Aguinaldo in Manila 
einen Kongreß konſtituiren will, zu dem von 
allen größeren Inſeln Vertreter eingeladen wer⸗ 
den ſollen. Mr. Foreman glaubt, daß dieſes 
Projekt ohne eine europäiſche oder amerikaniſche 
Kontrolle gänzlich mißglücken werde. Zuerſt 
würden die Inſel bewohner natürlich jeden Plan 
freudig begrüßen, der ihnen die Erlöſung von der 
Prieſterbedrückung brächte. Die Inſeln würden 
jedoch nicht ein Jahr lang ein friedlich geeinter 
Archipel unter einer unabhängigen Regierung 
bleiben. „Das iſt eine abſolute Unmöglichkeit. 
Es herrſcht eine ſolche Raſſenfeindſchaft, daß ſich 
die Viſayas, wenigſtens in dieſer Generation, 
ſicher nicht einem Syſtem unterwerfen würden, 
welches ſie ſtets als eine Republik der Tagalogs 
betrachten würde. Die Tagalogs würden ſich 
andererſeits nach dem Sturze der ſpaniſchen 
Herrſchaft ſtets einem Weberwiegen des Ein⸗ 
fluſſes der Viſayas widerſetzen. Die Rivalität 
um das größere Anſehen, die zwiſchen einem 
und dem anderen Dorfe an derſelben Küſte 


„Verkäufer, Laden — 
linge, Kellner, Kellner innen, Hülfs⸗Perſonen, 
im Betriebe thätige Familien⸗Angehörige) zuge⸗ 
nommen. 

Die Rubrik „Häusliche Dienſte, perſönliche 
Bedienung, Lohnarbeit wechſelnder Art“ zeigt die 
Frau auch der Zahl nach ſtärker als vie 
Männer, 233 865 Frauen gegen 198 626 Män⸗ 
ner, und während die Männer eine Abnahme 
um 7,07 Prozent zu verzeichnen haben, iſt bei 
den Frauen eine Zunahme von 27,21 Prozent 
feſtzuſtellen. Im Staates, Gemeinde⸗, Militär⸗ 
und Kirchendienſt und in den ſogenannten freien 
Berufsarten verhält ſich die Zahl der erwerbs⸗ 
thätigen Frauen zu der der Männer wie 1 zu 9. 
Das Ueberwiegen der Männer iſt erklärlich, weil 
die erſten vier dieſer Berufsarten den Frauen 
naturgemäß ſo gut wie ganz verſchloſſen ſind. 
Trotzdem iſt auch hier eine Zunahme von 53,24 
Prozent zu bemerken; die weiblichen Selbſt⸗ 
ſtändigen ohne Beruf haben ſich ebenfalls um 
58,88 Prozent vermehrt. 

Wir ſehen alſo, daß die Frauenarbeit immer 
weitere Kreiſe gezogen hat; wir ſehen auch, daß 
die Frau da, wo ihr die Möglichkeit beſſerer 
Vorbildung gegeben wurde, wie im Handel und 
Gewerbe durch die zahlreichen Handels⸗ und 
Gewerbeſchulen für Mädchen, die in den letzten 
zwei Jahrzehnten erſtanden ſind, fie ſich ſowohl 
im höheren Hülfsperſonal, als auch unter den 
Selbſtſtändigen einen breiten Raum zu erringen 
gewußt hat. 


Chaos eintreten, Amexika oder irgend eine 
europäiſche Nation würde interveniren, und daher 
iſt es doch beſſer, gleich mit einem Protektorat 
zu beginnen. Ich zweifle nicht, daß ſich 
Aguinaldo dieſer Thatſachen voll bewußt ift. 
Ihm iſt es aber vor allem darum zu thun, daß 
die Mönchsherrſchaft beendet wird, wenn auch die 
Republik ſelber mißglücken ſollte.“ N 
Von dem Ausgang der Miniſterkriſis in 
Madrid lagen bis zum ſpäten Abend Mit⸗ 
theilungen ſo wenig vor, wie greifbare Anhalts⸗ 
punkte über das Schweben von Friedensverhand⸗ 
lungen. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Waſhington gemeldet wird, wäre die völlige 
Räumung Kubas und Portoricos von Seiten 
Spaniens das nicht herabzuſetzende Mindeſtmaß 
an Forderungen, über welches Amerika bei Er⸗ 
örterung der Frage der Beendigung des Krieges 
verhandeln könnte. 


Aus dem Reiche. 
Der Kaiſer hat der Sammlung, welche das 
Rothe Kreuz zu Gunſten der Verwundeten und 
Kranken im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege ver⸗ 
anſtaltet, 10000 Mark überweiſen laſſen. — Die 
Kaiſerin hat den Aufenthalt in Kiel und an 
der holſteiniſchen Küſte noch um einige Tage 
verlängert. — Der Prinz von Arenberg, dem, 
wie gemeldet, der Vorſitz der Jahresverſammlung 
der Katholiken Deutſchlands in Krefeld ange⸗ 
boten war, hat aus Geſundheitsrückſichten dieſen 
Antrag jetzt endgültig abgelehnt. — An der 
Kieler Univerſität ſind in dieſem Sommer⸗ 
halbjahr einundzwanzig weibliche Hörerinnen 
zugelaſſen, und zwar ſchrieben die Damen ſich 
insgeſamt in der philoſophiſchen Fakultät ein. 
Der Natioualität nach ſind die Studentinnen in 
Kiel 19 Preußinnen, eine Dame iſt aus Sachſen, 
eine andere aus Schwarzburg⸗Rudolſtadt. — Die 
„Darmſt. Ztg.“ veröffentlicht die Ernennung des 


Die im Laufe des Nachmittags und des 
Abends eingelaufenen Nachrichten aus Weſt⸗ 
indien, von den Philippinen und aus Waſhington 
laſſen die Situation der Kriegführenden als 
gleichmäßig unbehaglich erſcheinen, haben aber 
nichts gebracht, was auf weſentliche Veränderun⸗ 
gen der Sachlage gedeutet werden kann. 3 

Die amerikaniſchen Truppen vor Santiago 
leiden unter der Regenzeit, den klimatiſchen Ein⸗ 
flüffen, Krankheiten und ungenügender Verſor⸗ 


dung. Die umlagerte Stadt wird noch von den] Miniſterialraths Krug von Nidda zum 
paniern gehalten, obwohl dies nicht mehr lange | Geheimrath im Staatsminiſterimm und der 
roglich ſein wird. Eine Meldung des „Reuter⸗] Oberforſtmeiſter Thaler⸗Darmſtadt, Seyd⸗ 


Seligenſtadt, Straußz⸗ Gießen zu vortragenden 
Räthen im Finanzminiſterimn. 


Deutſehland. 


Berlin, 14. Juli. Wie die „B. N. N.“ 
mittheilen, nimmt man in unterrichteten Kreiſen 
an, daß der Kaiſer ſich bei der Fahrt nach 
Paläſtina in Genua an Bord der „Hohenzollern“ 
einſchiffen wird, da die Witterungsverhältniſſe in 
der nördlichen Adria von September ab bereits 
recht unbeſtändig ſind. Die „Hohenzollern“ wird 
auf dieſer Reiſe von dem Kaiſerpaar zum 
zweiten Mal zu einer Mittelmeerfahrt benutzt 
werden, da es auf ihr bereits im Frühjahr 1896 
die italieniſche Halbinſel umſchiffte. 

— Ueber den Beſuch des Prinzen Heinrich 
von Preußen beim Kaiſer von China wird noch 
nachträglich eine intereſſante Epiſode berichtet. 
Wie der „Oſtaſ. Lloyd“ mittheilt, ſprach Prinz 
Heinrich init Nachdruck zum Kaiſer von China 
über die Nothwendigkeit der Reform der chine⸗ 
ſiſchen-Armee. Der Rath des Prinzen machte 
auf den Kaiſer einen großen Eindruck, und er 
hat diesbezügliche Inſtruktionen an die Armee⸗ 
verwaltung erlaſſen; letztere überlegt die An⸗ 
nahme des europäiſchen Armeeſyſtems. Man 


ſchen Bureaus“ aus te vom 12. 
b. M. 2 aus Playa del Ej 

„Regengüſſe überflutheten die Linien der 
Belagerungstruppen und verjagten die Amerikaner 
aus ihren Verſchanzungen. Die Straßen ſind 
faſt unpaſſirbar; der Regen wird vorausſichtlich 
die Ankunft der Belagerungsgeſchütze verzögern. 
Die Kubaner unter Garcia ſind an beiden Seiten 
der Straße verſchanzt, welche die Spanier ein⸗ 
ſchlagen müßten, falls Toral ſich zurückziehen 
ſollte. Die Amerikaner haben Stellungen inne, 
welche den linken Flügel der Spanier bedrohen. 
Die Amerikaner zerſchnitten das Kabel, welches 
Havanna, Santiago über Cienfuegos mit Trinidad 
und Manzanillo verbindet. — Dem „Newyork 
Herald“ zufolge gab Miles Befehl, aus geſund⸗ 
heitlichen Gründen Siboney in Brand zu ſtecken. 
— Der „Waſhingtoner Tribüne“ zufolge erwar⸗ 
ten die Militärärzte jeden Augenblick den Ausbruch 
des gelben Fiebers unter den Truppen in San⸗ 
tiago, wo bereits zahlreiche leichte Fälle vorge⸗ 
kommen ſind.“ 

Privatmeldungen aus Waſhington zufolge 
telegraphirte am Dienſtag Abend General Shafter, 
Santiago ſei auf dem Punkte der Uebergabe. 
Eine weiße Flagge wehe über der Stadt. Seit 


Itheilten Inhalte der Erklärungen der 


hat vorgeſchlagen, japaniſche Militä 
engagiren. 

— Die Möglichkeit eines neuen Karliſten⸗ 

aufſtandes in Spanien läßt die Frage nach der 
Stellung der deutſchen Zentrumspreſſe zu einem 
derartigen Verſuche erheben. Als der jetzt 50⸗ 
jährige Prätendent vor zwei Dutzend Jahren 
durch ſeinen Bruder Don Alfonſo einen ſolchen 
Verſuch anſtellen ließ, ſtand die bezeichnete Preſſe 
mit ihren Sympathien faſt ausnahmslos auf der 
karliſtiſchen Seite, und auch die „für Thron und 
Altar“ am Ebro damals begangenen Greuel⸗ 
thaten bewirkten darin keine Aenderung. Be⸗ 
ſonders draſtiſch zeigte ſich das, als der 
preußiſche, früher hannoverſche Hauptmann 
Schmidt als gefangener Zeitungskorreſpondent 
wegen vermeintlicher Spionage von den Karliſten 
erſchoſſen wurde; ſelbſt dieſe völkerrechtswidrige 
Grauſamkeit gegen einen Deutſchen änderte an 
der Sprache unſerer ultramontanen Preſſe ſehr 
wenig. Es war der baieriſche Ultramontane und 
Partikulariſt Dr. Edmund Jörg, der in ſeiner 
damaligen Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneter 
dieſen groben Verſtoß gegen Gefühl und An⸗ 
ſtand wieder gut zu machen ſuchte, indem er 
dem ermordeten deutſchen izier Worte nach⸗ 
träglicher bedauernder Anerkennung widmete. 
Freilich war damals Pius iX. de und die 
ausgeſprochenen Sympathien Leos XIII. für die 
konſtitutionelle alfonſtſtiſche Monarchie in Spanien 
würden jetzt wohl ſolchen Sympathien einen ge⸗ 
wiſſen Zügel anlegen; daß ſie indeß hier und 
da doch zum Vorſchein kommen würden, läßt 
ſich mit ziemlich großer Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen. Hoffentlich bleibt uns die Probe darauf 
erſpart. 
. Die Verwaltung der kaiſerlichen Marine 
iſt bemüht, ſowohl das Sturmwarnungsweſen als 
das Signalweſen an den en Küſten zu ver⸗ 
beſſern. Neuerdings hat die Nautiſche Abtheilung 
des Reichsmarineamts Fragebogen an die Fiſche⸗ 
reiintereſſenten verſandt, welche der Förderung 
dieſer Beſtrebungen dienen ſollen. In den Frage⸗ 
bogen werden Antworten über Errichtung neuer, 
über die Verbeſſerungen beſtehender Sturmwar⸗ 
nungs⸗ und Signalſtellen, über die Uebermittelung 
der Warnungen an die Fiſcher auf See und an⸗ 
deres mehr erbeten. Der deutſche Seefiſchereiverein 
legt es jedem Fiſcher und jedem für die See⸗ 
fiſcherei Intereſſirten ans Herz, die Fragebogen 
möglichſt umfaſſend und genau auszufüllen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 13. Juli. Das heute ausgegebene 
Kommuniqué über das Ergebniß der geſtrigen 
Obmännerkonferenz der deutſchen Abgeordneten 
beſagt: Die geſtern berjammelte Obmännerkonfe⸗ 


renz hat übereinſtimmend der Meinung Ausdruck] R 


gegeben, daß die Mittheilung der Regierung, 
ſowie die von ihr bekannt gegebenen „Grundſätze 
für eine geſetzliche Regelung der Spracheufrage, 
gültig für Böhmen und Mähren, zum Zwecke der 
Aufhebung der Sprachenverordnungen“ nicht ge⸗ 
eignet erſcheinen, als Grundlage von Beſprechun⸗ 
gen mit der Regierung zu dienen. Die Herren 
Dr. Groß, Dr. v. Hochenburger und Dr. Pergelt 
wurden einſtimmig erſucht und ermächtigt, dem 
Miniſterpräſidenten dieſe Beſchlußfaſſung der 
Konferenz zu überbringen und deren Gründe 
darzulegen. Die anweſenden Mitglieder des ver⸗ 
faſſungstreuen Großgrundbeſitzes verwieſen hierbei 
auf wiederholte Kundgebungen ihrer Partei, ſowie 
auf den von dem Exekutivkomitee des verfaſſungs⸗ 
treuen Großgrundbeſitzes in Böhmen in Bezug 
auf eine Beſprechung mit der Regierung gefaßten 
Beſchluß und behalten ſich daher dieſen Stand⸗ 
punkt vor. Die mit der Mittheilung an den 
Miniſterpräſidenten betrauten Mitglieder haben 


eute Vormittag um 11 Uhr denſelben von dem 


gebniß der Obmännerkonferenz in Kenntniß 
geſetzt, ihm hierbei die Gründe der Beſchlußfaſſung 
in ausführlicher und nachdrücklicher Weiſe dar⸗ 
gelegt und an ihn im Auftrage der Konferenz 
das Erſuchen geſtellt, die Mitglieder derſelben zu 
ermächtigen, von dem ihnen vertraulich mitge⸗ 
e 2 egierung 
zum Zwecke der Begründung des von ihnen ein⸗ 
genommenen Standpunktes in entſprechender 
Form Gebrauch zu machen. Der Miniſter nahm 
dieſe Mittheilungen zur Kenntniß, erklärte jedoch, 
1 nachgeſuchte Ermächtigung nicht ertheilen zu 
önnen. ö 

Meran, 11. Juli. Allem Anſchein nach 
wird der Fürſtbiſchof von Trient wegen ſeiner 
Schmähſchrift gegen die „Boz. Ztg.“ ſich noch zu 
rechtfertigen haben. Die Ehrenbeleidigungsklage, 
welche die Schriftleitung der „Boz. Ztg.“ gegen 
ihn deshalb erhoben hatte, hat das Kreisgericht 
Bozen zwar anzunehmen abgelehnt, „weil die 
Schmähungen, welche den Gegenſtand der Klage 
bilden, nicht den Herausgeber und Schriftleiter 
betrafen, ſondern das Blatt als ſolches“. Der 
Vertreter der Schriftleitung Dr. Georg Budil 
hat hierauf aber an das Oberlandesgericht in 
Innsbruck die Beſchwerde erhoben und dieſes 
entſchied, daß der Beſchwerde ſtattzugeben, der 
angefochtete Beſcheid der Bozener Rathskammer 
aufzuheben und die Einleitung der Unterſuchung 
gegen den Fürſtbiſchof von Trient Dr. Vanuſſi 
und Genoſſen, Probſt Wieſer, Redakteur Mayr⸗ 
hofer und Druckereifaktor Waraſin, wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Sicherheit der Ehre im Sinne 
der 88 491 und 492 Str.⸗Geſ. anzuordnen ſei. 
Wie die „Boz. Ztg.“ mittheilt, wurde ihre Abend⸗ 
nummer am 9. d. M. wieder mit Beſchlag be⸗ 
legt. „Man ſieht,“ ſo fügt das Blatt hinzu, „es 
wird immer beſſer.“ 


Belgien. 


Die dem Verkehr übergebene Kongoeiſen⸗ 
bahn wird in den nach Brüſſel gelangten Be⸗ 
richten als ein vorzüglich gelungenes Unter⸗ 
nehmen gerühmt. Die Befahrung der ganzen 
Strecke, hin und zurück, nimmt 4 Tage in An⸗ 
ſpruch, bei einer Fahrtgeſchwindigkeit von ſtünd⸗ 
lich 25 Kilometern und bei pünktlicher Ein⸗ 
haltung des Fahrplanes. Der Reiſende nimmt 
aus ſeiner Befahrung der Bahn den Eindruck mit 
ſich hinweg, daß ungeheure Schwierigleiten zu 
überwinden waren, aber auch in techniſch ge⸗ 
lungener Weiſe überwunden ſind, daß die Bahn 
ſolide gebaut iſt und eine bedeutende Zukunft 
hat; letzteres gilt beſonders auch von dem Hafen 
bei Stanley Pool. 
Brüſſel, 13. Juli. Die „Independance“ 
erklärt, Frankreich befinde ſich zur Zeit in einem 
derartigen Zuſtande allgemeiner Demoraliſation, 


daß die Exiſtenz der Republik auf dem Spiele 


rinſtrukteure zu] ſteht. Falls die Regierung in die Dreyfus⸗ 


Vereins, der nun wohl überhaupt nicht ins 
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an ihn mit der Frage wandte: „Haben Sie gute 
Nachrichten vom Präſidenten der Republik?“ Es 
ſoll zum erſtenmale geſchehen ſein, daß der Kaiſer 
einen fremden Geſandten anredete. Da es in⸗ 
deſſen auf chineſiſch geſchah, ſo mußten dieſe 
Worte doch erſt wieder verdolmetſcht werden. 


Amerika. 


„Der Kommandant des amerikaniſchen Linien⸗ 
ſchiffes Jowa“ hat in Santiago de Cuba fol⸗ 
gende Einzelheiten über die Vernichtung des 
ſpaniſchen Geſchwaders unter Admiral Cervera 
geliefert, die um ſo werthvoller ſind, als ſie die 
erſte Darſtellung der großen Schlacht durch 
einen hervorragenden Fachmann iſt, und dadurch 
noch bejonderess Intereſſe! gewinnt, daß der 
Kommandant des größten amerikaniſchen Schlacht⸗ 
ſchiffes ſeinem Gegner die höchſte Anerken⸗ 
nung zollt: 

„Die „Jowa“ hatte bei Beginn des An⸗ 
griffs die „Maria Tereſa“ ſteuerbords. Wir 
hofften eines der den Ausfall führenden Schiffe 
rammen zu können, wegen der überlegenen Ge⸗ 
ſchwindigkeit der ſpaniſchen Kriegsſchiffe ſtellte 
ſich das indeſſen bald als unmöglich heraus. 
Fünfzig Minuten znach dem erſten Schuß legte 
die „Vizcaya“ ihr Ruder backbords, während ge⸗ 
waltige Flammenmaſſen aus ihrem achtern Theil 
hervorbrachen. Langſam hielt ſie auf die Klippen 
von Acerraderos zu (25 Kilometer weſtlich von 
der Hafeneinfahrt) und ließ ſich auf Strand 
laufen. Da die „Jowa“, wie bald klar wurde, 
ſich nicht an der Jagd auf die „Chriſtobal 
Colon“, die „Brooklyn“, „Oregon“ und die 
ſchnelle „Newyork“ mit beſſerer Ausſicht auf Er⸗ 
folg aufgenommen hatten, betheiligen konnte, be⸗ 
ſchloß ich, Humanität vor Krieg walten 
zu laſſen und meine Aufmerkſamkeit den 1200 
oder 1500 ſpaniſchen Offizieren und Mann⸗ 
em zu ſchenken, die ihre Flagge geſtrichen 
atten. 

Ich ſteuerte daher auf die „Vizeaya“ zu, 
die in vorn und achtern lichterloh brannte. So⸗ 
bald die „Jowa“ die äußerſte Fahrwaſſergrenze 
für ihren Tiefgang erreicht hatte, ſandte ich alle 
meine Boote den unglücklichen Spaniern zu 
Hülfe, die zu Dutzenden am Ertrinken 
waren und auf Deck im Feuer ſchmor⸗ 
ten. Bald bemerkte ich, daß die Kubaner vom 
Ufer aus auf die ſchwimmenden Spanier 
ſchoſſen, die ſich uns ſchon ergeben hatten. Dem 
machte ich ſofort ein Ende. Meine Boots⸗ 
leute arbeiteten tapfer und vollzogen manche 
brave Rettung. Ein Mann enterte die Bord⸗ 


Frage nicht bald Licht bringe, werde die geſamte 
franzöſiſche Intelligenz nach einem Retter aus 
der Deſpotie Rocheforts rufen. Es ſei die 
Deore Zeit, der herrſchenden Fäulniß auf allen 

bieten ein Ende zu machen. So ſcharf be⸗ 
urtheilte das franzöſiſch geſinnte Blatt noch 
niemals die Zuſtände in Frankreich. 


Frankreich. 


Paris, 13, Juli. Eſterhazy ſoll, laut tele⸗ 
graphiſcher Mittheilung aus Paris, vor das 
Zivilgericht geſtellt werden. Nach der „Agence 
Havas“ weiß man noch nicht, ob dieſe Ver⸗ 
haftung mit der Dreyfus⸗Angelegenheit in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. 

Einer bereits telegraphiſch ſignaliſirten Note 
zufolge, welche nach dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
rathe der Preſſe mitgetheilt wurde, hat die Re⸗ 
gierung ſich darüber geeinigt, daß der Kriegs⸗ 
miniſter bei dem Juſtizminiſter die erwähnte 
Klage gegen Picquart anhängig machen ſoll, weil 
dieſer einer unberufenen Perſon Dokumente 
unterbreitet hat, die ſich auf die äußere Sicher⸗ 
heit des Staates beziehen. Der Advokat Leblois 
iſt als Mitſchuldiger Picquarts in die gleiche 
Klage verwickelt. Die Klage ſtützt ſich auf Ar⸗ 
tikel 1 des Spionagegeſetzes vom April 1886, 
welcher mit einer Strafe von 2 bis 5 Jahren 
Gefängniß und einer Geldbuße von 1000 bis 
5000 Franken jeden Staatsbeamten nicht nur, 
ſondern jedes Individuum bedroht, das einer 
unberufenen Perſon geheime Dokumente oder 
Pläne mittheilt, welche die Landesvertheidigung 
oder die auswärtige Sicherheit des Landes nahe 
angehen. Dem Beſchluſſe des Miniſterrathes 
gemäß berief der Juſtizminiſter den General⸗ 
ſtaatsanwalt und den Prokurator der Republik 
in ſein Kabinet, um mit ihnen den 


m die direkte Beſteuerung an. Nachdem 
inanzminiſter Peytral das Dekret betreffend den 
Schluß der Seſſion verleſen hatte, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


England. 


: wand der brennenden „Vizcaya“ empor und 
1 3 A — hen rettete allein drei Spanier vor dem Lebendig⸗ 
minifter a der zal“ perbranntwerden. Die Munitionskammern der 


„Vizcaya“ fingen an zu explodiren, während 
unſere Boote längsſeit kamen, und hülfreiche 
Hände brachten bald die verſtümmelten ſpaniſchen 
Offiziere und Matroſen aufs Achterdeck der 
„Jowa“. Die Spanier waren ſämtlich völlig 
nackt. Den einen waren die Beine von Granaten 
abgeriſſen, andere auf jede nur denkbare Weiſe 
verſtümmelt. Fünf arme Kerle ſtarben auf dem 
Wege zur „Jowa“. Wir beſtatteten ſie von 
Bord aus mit militäriſchen Ehren. Ich habe 
einige Fälle von Heldenthum geſehen, oder, beſſer 
geſagt, von Manneszucht und Pflichterfüllung, 
die niemals übertroffen werden können. Einem 
Manne der „Vizcaya“ war der linke Arm dicht 
unter der Schulter abgeſchoſſen. Theile davon 
hingen noch an einem kleinen Hautfetzen feſt, 
aber ohne fremde Hülfe enterte der Mann auf 
Deck und machte ſeine Ehrenbezeugungen, als ob 
er zu Beſuch käme. Gleich hinter ihm kam ein 
Matroſe, dem das linke Bein überm Knie ab⸗ 
geſchoſſen war. Man hißte ihn hoch, kein 
Schmerzenslaut kam von ſeinen Lippen. All⸗ 
mälig füllte ſich unſer Deck mit verſtümmelten 
und unverwundeten, aber nackten Spaniern; mit 
Mühe nur war die „Jowa“ als ein amerika⸗ 
niſches Kriegsſchiff wiederzuerkennen. Das ſonſt 
ſo weiße Achterdeck war ganz mit Blut bedeckt, 
und 272 nackte Männer wurden von unſern 
Leuten gepflegt und mit Waſſer und Brod 
erquickt. 

Zuletzt kam ein Boot längsſeit mit Kapitän 
z. S. Eulate, dem Kommandanten der „Vizcaya“. 
Ein Stuhl wurde ihm über Bord hinunter⸗ 
gelaſſen, da er augenſcheinlich verwundet war. 
Die Fallreepsgaſten ſtellten für ihn die einem 
Kapitän zukommende Ehrenwache. Ich ſtand 
bereit zu ſeinem Empfang. Sobald der Stuhl 
auf Deck niedergelaſſen wurde, präſentirte die 
Wache das Gewehr. Langſam erhob ſich der 
Kapitän Eulate von ſeinem Seſſel und begrüßte 
mich mit würdevollem Ernſt. Er ſchnallte ſeinen 


Welchen Preis der Reſt erzielt, bleibt abzuwar⸗ 


niſſen begünſtigt ſind, ſich bezahlen, obgleich der 
Nutzen niemals groß ſein dürfte. Andererſeits 
würde ſelbſt die Preisſteigerung wegen des un⸗ 
günſtigen Wetters, welches keinen großen Ertrag 
gab, auch wenn der Preis ſich für alle Sorten 
57 8 hätte, nicht die Produktionskoſten decken. 
Die Verluſte der vielen unglücklichen Zuckerprodu⸗ 
zenten werden bedeutend mehr in die Wagſchale 
fallen, als der Nutzen der wenigen glücklichen. 
In Barbados z. B. wird die Depreſſion gegen⸗ 
wärtig ſtärker gefühlt, als jemals früher. Das⸗ 
ſelbe iſt der Fall bei Theilen von Trinidad und 
in St. Vincent.“ ö 


Rußland. 


Petersburg, 13. Juli. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Radolin und die Fürſtin Radolin, 
der baieriſche Geſandte Freiherr v. Gaſſer, ſowie 
die Herren der deutſchen Botſchaft und der 
baieriſchen Geſandtſchaft und Admiral Baron 
Schilling nahmen heute beim Kommandanten an 
Bord der „Charlotte“ das Frühſtück ein. Später 
fand an Bord der „Charlotte“ ein Feſt ſtatt, 
zu welchem die Herren und Damen der deutſchen 
Kolonie und zahlreiche Mitglieder der Peters⸗ 
burger Geſellſchaft geladen waren. 


Aſien. 


Die Angabe, ein deutſcher Soldat habe in 
Kaomi, einer Stadt nicht weit von Kiautſchau, ein 
Bildniß des Konfucius verſtümmelt, ſtellt ſich 
jetzt als eine plumpe Erfindung heraus. eil 
die Literaten in ganz Nordchina ein großes Ge⸗ 
ſchrei über die angebliche Tempelſchändung er⸗ 
hoben, ſo befahl der Kaiſer dem Gouverneur 
der Provinz Schantung, die Angelegenheit zu 
unterſuchen. Dieſer hat ſich dann genöthigt ge⸗ 
ſehen, zu berichten, es ſei kein wahres Wort an 
der Sache; die Soldaten wären gar nicht einmal 
in demjenigen Theile des Tempels geweſen, der 
die Bildniſſe enthalte. Ein in Schantung wir⸗ 
kender Miſſionar ſagt überdies aus, er ſei zu der 
Zeit, wo die Frevelthat geſchehen ſein ſollte, ge⸗ 
rade in Kaomi geweſen, ohne daß er irgend 
etwas davon gehört hätte. Offenbar hat alſo 
irgend ein Fremdenhaſſer, der weiß, wie man die 
Literaten am leichteſten aufreizen kann, die Ge⸗ 
ſchichte erfunden. Was ſoll man aber dazu 
ſagen, daß viele gebildete Chineſen auf die 
plumpe Erfindung hineinſielen und ſich beſtimmen 
ließen, einem neu zu gründenden patriotiſchen 
Vereine beizutreten, der es ſich zur Aufgabe 
machen wollte, ähnlichen Miſſethaten entgegen⸗ 
zuwirken. Manche von dieſen Männern ſchämen 
ſich jetzt, ihren Namen zur Gründung des 


gen liefen. Dann wollte er mir ſeinen Säbel 
übergeben, ich nahm ihn ſelbſtverſtändlich nicht 
an. Die Mannſchaft der „Jowa“ ſchrie bei 
dieſem Auftritt „Hurrah“ wie die Wilden. 


geleiten wollte, damit die Aerzte ſeine Wunden 
unterſuchen könnten, explodirten auf der „Viz⸗ 


furchtbaren Krach und einem Meer von Flam⸗ 
men. Kapitän Eulate ſtreckte ſeine Arme aus 
und rief: 

„Adios Vizcaya! Da geht mein ſchönes 
Schiff dahin, Herr Kapitän!“ 

Damit gingen wir in meine Kabine, wo die 


deſſen waren 39 Offiziere und 272 Mann von 
der „Vizcaya“ geborgen. Meſſe und Kabinen 


gegeben dann Kleidung und Tabak den nackenden 


meiſter ließ den nackenden Matroſen Uniformen 

austheilen. So hatte der Krieg einen anderen 

Anblick gewonnen. 5 
Da ich wußte, daß nach der Beſatzung der 


Ich fand die „Glouceſter“ (Privatdampfyacht 
„Corſair“ des Herrn M. P. Morgan, die, mit 
Schnellfeuergeſchützen armirt, unterm Befehl von 


Leben treten wird, hergegeben zu haben. 

Die Erfolge, die Prinz Heinrich in Peking 
errungen hat, laſſen die in China wohnenden 
Franzoſen anſcheinend nicht ſchlafen. „L'Echo de 
Chine“, ein in Shanghai erſcheinendes Blatt, 
verzeichnet mit großer Genugthuung die That⸗ 
ſache, daß ſich der Kaiſer von China bei einer 
Audienz, die er dem neuen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Peking, Pichon, ertheilte, unmittelbar 


einigen ſeiner Offiziere und einer großen Zahl 
Verwundeter an Bord, von denen einige entſetz⸗ 
lich verſtümmelt waren. Viele Spanier waren 
am Lande von den Kubonern erſchoſſen worden. 
Hülfskreuzer „Harvard“ kam auf und ich erſuchte 
Kapitän Cotton, die Beſatzung der „Infanta 
Maria Tereſa“ und der „Almiranta Sauendo“ 
zu retten. Bis Mitternacht hatte die „Harvard, 


— 


Säbel ab, küßte voll ehrfürchtiger Inbrunſt den 
Griff, während ihm die Thränen über die Wan⸗ 


Ge⸗ 
rade als ich Kapitän Eulate in meine Kabine 


caya“ die großen Munitionskammern mit einem 


Aerzte ihm ſeine drei Wunden verbanden. Unter⸗ 


wurden bereitwilligſt von unſeren Offizieren her⸗ 


ſpaniſcheu Offizieren gereicht, und unſer Zahl⸗ 


erſten beiden geſtrandeten Schiffe noch keiner von 
den unſrigen geſehen hatte, lief ich auf fie zu. 


Kapitänlieutenant Wainright als Hülfskreuzer in 
Dienſt geſtellt war) mit Admiral Cervera und 


Im 
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970 Gefangene an Bord, eine große Zahl darunter 
verwundet. 

An Muth und Kühnheit kann die Geſchichte 
nichts aufweiſen, was der That des ſpaniſchen 
Admirals gleich käme. Er ging mit vollem Be⸗ 
wußtſein in ſeine ſichere Vernichtung. Eine 
einzige Hoffnung hatte er, daß nämlich die 
„Criſtobal Colôn“ ſchneller dampfen würde, als 
die „Brooklyn“. Ich nahm Admiral Cervera 
von der „Glouceſter“ an Bord der „Jowa“, wo 
ich ihn mit allen Admiralsehrenbezeugungen 
empfangen ließ. Als er auf Deck trat, kletterte 
ſeine Mannſchaft achtern über die Panzerthürme 
hinter drein, halb nackt und pulvergeſchwärzt. 
Cervera war barhäuptig, über ſeinem Unterzeug 
trug er einen dünnen Flanellanzug, den ihm 
Kapitänlieutenant Wainwright geliehen hatte. 
Die Mannſchaften begrüßten ihn ungeſtüm. Die 
Offiziere der „Vizcaya“ ſagten, es wäre bei dem 
ſchnellen Feuer der Amerikaner einfach unmöglich 
geweſen, die Geſchützbedienungen an den Kanonen 
zu halten. Die Decks wären überſchwemmt ge⸗ 
weſen von Waſſer aus der Feuerſpritze, unter⸗ 
miſcht mit dem Blut der Verwundeten, und 
darin umherſchwimmend einzelne abgeriſſene 
Körpertheile. Eine 30,5 Zentimeter⸗Granate von 
der „Jowa“ brachte einen Torpedo im Bug der 
„Vizcaya“ zur Exploſion und ſchleuderte 20 Mann 
gegen das darüberliegende Deck. Während ſeines 
Aufenthalts an Bord der „Jowa“ hat ſich Admiral 
Cervera bei allen ſehr beliebt gemacht. Wie die 
Spanier ſagen, ſind niemals ihre Torpedoboote 
ausgelaufen, um Sampſons Geſchwader anzu⸗ 
greifen, aber innerhalb der Bucht hätten ſie regel⸗ 
mäßig Nachtwache gehalten. Während des 
Kampfes iſt die „Indiana“ zweimal, die 
„Oregon“ dreimal und die „Jowa“ neunmal 
getroffen worden.“ 


Von der Marine. 


Kiel, 12. Juli. Auf der Germauiawerft 
wird an der Fertigſtellung des Kreuzers „Gazelle“ 


ſo eifrig gearbeitet, daß die Probefahrten vor⸗ 


ausſichtlich ſchon im nächſten Monat beginnen 
können. Die „Gazelle“ ſtellt einen ganz neuen 
Typ der „kleinen Kreuzer“ dar. Bisher waren 
die vier Schiffe der Kondorklaſſe die größten 
Kreuzer 4. Klaſſe, ſie verdrängen 1640 To. Waſſer 
und haben 2800 Pferdekräfte. Die Waſſerver⸗ 
drängung der Kreuzer des neuen „Gazellentyps“ 
beträgt 2600 To., und ihre Maſchinen entwickeln 
6000 Pferdekräfte, die eine Geſchwindigkeit von 
19,5 Knoten gewähren. Die neuen Kreuzer er⸗ 
halten auch einen verhältnißmäßig großen 
Aktionsradius, da ihre Bunker 500 To. Kohlen 
faſſen können. Die „Gazelle“ iſt auch mit einem 
Panzerdeck verſehen, das die Maſchinen⸗, Keſſel⸗ 
und Munitionsräume ſchützt, ſie erhält eine Ar⸗ 
mirung von zehn 10,5 Ztm. 40 Kaliber langen 
Schnellladekanonen, vierzehn 3,7 Ztm. Maſchinen⸗ 
kanonen, vier 8 Mm. Maſchinengewehren und 
drei Torpedolanzirrohren. Die Beſatzung wird 
aus 190 Köpfen beſtehen. Von Kreuzern 4. Kl. 
ſoll unſere Flotte 13 erhalten, wovon bis jetzt 
neun (mit Einſchluß der „Gazelle“) vollendet ſind. 
— Am 23. d. M. wird die 2. Diviſion des 
1. Geſchwaders unter Befehl des Kontreadmirals 
Bendeman ſich bei Helgoland formiren. Die 
Panzerſchiffe „Baden“ und „Baiern“ werden ſich 
zu dem Ende in die Nordſee begeben, wo auch 
das aus dem Mittelmeer zurückkehrende Panzer⸗ 
ſchiff „Oldenburg“ wieder in den Verband der 
Diviſion eintreten wird. — Für den Beſuch der 
Kkaiſerlichen Werft ſeitens des Publikums find 
weſentliche Erleichterungen zugeſtanden. Der Be⸗ 
ſuch iſt an Wochentagen täglich von 8 bis 11 Uhr 
und von 2 bis 5½ Uhr, an Sonntagen von 8 bis 
11½ Uhr ohne weitere Förmlichkeiten allen 
deutſchen Reichsangehörigen geſtattet, die ſich eine 
Einlaßkarte zu 50 Pf. löſen. Der Erlös fließt 
der Arbeiterunterſtützungskaſſe zu. — Der Beſuch 
des ſchwediſchen Schulſchiffes „Saga“ wird hier 
in nächſter Zeit erwartet. 
Das auf der Heimreiſe von Tanger 
(Marokko) befindliche Panzerſchiff „Oldenburg“ 
(Kommandant Korvetten⸗Kapitän Wahrendorff) 
hat bereits vom 14. d. Mts. ab Helgoland als 
nächſte Poſtſtation. Bis zum 20. ſoll die 
„Oldenburg“ alsdann ihre Station in Wilhelms⸗ 
hafen aufſuchen, um ihre Beſtände zu erneuern. 
Gegen Ende des Monats wird das Schiff als⸗ 
dann nach Kiel dampfen, um ſich dort mit den 
übrigen zur zweiten Diviſion des erſten Ge⸗ 
ſchwaders gehörigen Fahrzeugen zu vereinigen. 
Das Schiff iſt gegen acht Monate im Auslande 
geweſen, da es zu Anfang Dezember v. Is. 
Wilhelmshafen verließ, um für die von Kanea 
nach Oſtaſien beorderte „Kaiſerin Auguſta“ die 
lagge in den kretenſiſchen Gewäſſern zu zeigen. 
er erſte Offizier des Panzers, Korvetten⸗ 
Kapitän v. Kroſigk, iſt vorläufig noch in Spanien 
geblieben, da er in Folge der Krieges der 
deutſchen Botſchaft in Madrid attachirt wurde. 
— Das auf einer Rundreiſe gegenwärtig 
im Schwarzen Meer befindliche Kanonenboot 
„Loreley“ (Kommandant Korvettenkapitän von 
Witzleben) wird am Ende dieſes Monats nach 
Konſtantinopel zurückkehren, nachdem es die 
Haupthäfen deſſelben, wie Sewaſtopol, Odeſſa, 
Jalta, Batum, Trapezunt u. ſ. w. beſucht hat. 
— Die Einrichtung von Lazarethſchiffen des 
Rothen Kreuzes befürwortete kürzlich eine Mit⸗ 
theilung von J. E. Stroſchein⸗Berlin, die bei 
dem Interreſſe, welches das Thema gegenwärtig 
erregt, in der Preſſe weitere Verbreitung gefunden 
hat. In der eben erſchienenen Nummer der Zeit⸗ 
ſchrift „Das Rothe Kreuz“ wendet ſich Vizeadmiral 
3. D. Freih. von Reibnitz gegen dieſen Vorſchlag, 
indem er betont, daß der Bau und die Inſtand⸗ 
haltung ſolcher Schiffe übergroße Ausgaben bean⸗ 


ſprucht, und daß es hieße, nach Spatzen mit]! 


Kanonen zu ſchießen, wenn man etwa von Seiten 
der freiwilligen Krankenpflege bereits im Frieden 
ſolche Einrichtungen treffen wolle. Den letzteren 
iſt vielmehr nach der Marine⸗Sanitäts⸗Ordnung 
die Unterſtützung des Sanitätsdienſtes durch 
Stellung von freiwilligen Pflegekräften und durch 
Errichtung von Vereinslazarethen auf dem Lande 
vorbehalten. Die Beſchaffung von Lazarethſchiffen 
iſt Sache der Marine⸗Behörden. Wenn, wie der 
Eiingangs erwähnte Artikel angiebt, in Japan die 
Geſellſchaft vom Rothen Kreuz mit dem Bau 
eigener Lazarethſchiffe vorgehen ſollte, ſo läßt 
ſich nur annehmen, daß dieſes mit umfangreicher 
Subvention ſeitens der Regierung geſchieht. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 14. Juli. Eine größere Anzahl 
von Diebſtählen iſt in den letzten Tagen 
bei der Polizei zur Anzeige gelangt, in den 
meiſten Fällen handelt es ſich dabei um Gelegen⸗ 
heitsdiebſtähle in unbewachten Wohnungen oder 
Verkäufsräumen. So wurde aus einem Handels⸗ 
keller Saunierſtraße 5 ein Korb, enthaltend ein 


Schock Eier, geſtohlen, aus der Wohnung des 

Arbeiters Munſter, Burſcherſtraße 41, verſchwand 

eine Blechkaſſette, worin ſich ein Guthaben buch 
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160 Mark, ein Portemonnaie mit 64 Mark 
lt, ein goldener Trauring und verſchiedene 


re 


+ 


geboren“ den 


— 


Familienpapiere befanden. Von einem Kinder⸗ 
wagen, der kurze Zeit im Hausflur Hünerbeiner⸗ 
ſtraße 6 geſtanden, wurde die Wagendecke und 
ein Federkiſſen entwendet. Aus der unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung eines Schuhmachers im 
Haufe Kirchenſtraße 13 kam eine ſilberne 
Zylinderuhr Nr. 3884 und aus dem Werkſtatt⸗ 
gebäude der Hafenanlage ein mehrere Meter 
langes, zweizölliges Gasrohr im Werthe von 
18 Mark abhanden. h = 

* Die Tief bau⸗Deputation über⸗ 
trug die Ausführung der Kanaliſation auf der 
Oberwiek an Schloſſermeiſter W. Kunz hier⸗ 
ſelbſt zum Preiſe von 18 949,80 Mark und die 
Lieferung der ſchmiedeeiſernen Konſtruktionstheile 
zum Schlammfang in der Wallſtraße an 
Schloſſermeiſter Stühmke für 574,40 Mark. 


Aus den Bädern. 


* Zn Bad Sulza waren bis zum 11. 
Juli einſchließlich 961 Kurgäſte gemeldet. 

Johannisbad im Rieſengebirge, 13. Juli. 
Das reiche Leben, das ſich mälig zu entfalten 
beginnt, die täglich größere Zahl der Gäſte, 
welche auf den Promenaden erſcheinen, alles 
deutet daraufhin, daß wir aus der Vorſaiſon in 
die Hochſaiſon einzutreten beginnen. Die großen 
Ferien pflegen den Beginn derſelben zu be⸗ 
zeichnen und dann ergießt ſich der ungeheuere 
Strom aus den leerer werdenden Städten in die 
zahlreichen Kurorte und Sommerfriſchen. Wir 
merken dies immer in einem ganz beſonderen 
Zufluß, der alltäglich lange Wagenreihen mit 
Gäſten in unſer herrliches Thal bringt, das im 
Schmuck des Sommers prangt. Die Hochſaiſon 
bietet außer den gediegenen täglichen Produktionen 
der Kurkapelle auch ſonſtige Amüſements, wie 
überhaupt den Kurgäſten nach Möglichkeit Ab⸗ 
wechſelung geboten wird. Johannisbad iſt 
freilich durch die prächtige Lage, mit der heit⸗ 
kräftigen Akratotherme, der ſtarken Eiſenquelle 
und den ſonſtigen Kurmitteln auch an und für 
ſich ein gern beſuchter Kurort, der ſich ein 
ſicheres, ſtets ſich vermehrendes Stamm⸗ 
publikum gewonnen hat. b 


Aus den Provinzen. 
Wolgaſt, 12. Juli. Geſtern wurde der 
Fuhrherr Karl Granſow, hier Wilhelmſtraße 
wohnhaft, von ſeinem eigenen Fuhrwerk über⸗ 
fahren. Wie wir hören, hatte derſelbe Langholz 
geholt und vor ſeinem Hauſe hier angehalten, 
um Sachen hineinzutragen. Als er zurücktehrte, 
hatte ſein Sohn die Pferde ſchon wieder anziehen 
laſſen, Granſow ſtolperte hinzutretend und fiel 
gerade vor das Hinterrad, welches ihm über den 
Kopf ging. Er iſt ſo ſchwer verletzt, daß ſein 
Wiederaufkommen nicht wahrſcheinlich iſt.— 
Am Sonnabend Abend ſtürzte beim Einlaufen 
des von Stralſund kommenden Zuges in Station 
Züſſow ein Heizer von der Lokomotive. Er war 
auf der Stelle todt. Aeußere Verletzungen waren 
indeß nicht vorhanden. 

Gützkow, 12. Juli. Ein ſeltenes Feſt, 
das wohl wenigen Aerzten zu feiern beſchieden 
iſt, beging heute in voller Rüſtigkeit der hieſige 
Kreiswundarzt Meſſerſchmidt. Er konnte heute 
im Kreiſe ſeiner Familie ſein 50jähriges Jubiläum 
als Arzt feſtlich begehen. Von Fern und Nah 
und beſonders aus der Umgegend waren ſchon 
früh Morgens die herzlichſten Glückwünſche ein⸗ 
getroffen. Mit einer Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten überreichte Herr Bürger⸗ 
meiſter Bierhals dem Jubilar den ihm von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und Könige Allerhöchſt ver⸗ 


Petersburg, 13. Juli. Ueber die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expedition des Grafen Zichy im nörd⸗ 
lichen Aſien laufen hier intereſſante Nachrichten 
ein. Bekanntlich verfolgt dieſe Expedition den 


liehenen Rothen Adlerorden IV. Klaſſe und ver⸗“Jweck, über die Stammverwandtſchaft der 
band damit zugleich die Wünſche der Stadt. Im] Ungarn mit den mant e des u 


und Sibiriens Genaueres feſtzuſtellen. 
Stammverwandtſchaft der Ungarn mit den 
Wogulen und Oſtjäken iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit nachgewieſen. Inſoferne iſt die ſprachliche 
Verwandtſchaft dieſer Volksſtämme eine auf⸗ 
fällige, als die Wogulen und Oſtjäken ſehr 
vieles verſtehen, was ihnen in ungariſcher 
Sprache geſagt wird. Es iſt nun das Be⸗ 
ſtreben des Grafen Zichy, Weſen 


Namen des Aerzte⸗Vereins des Regierungsbezirks 
Stralſund überbrachte Herr Dr. Kutzuner aus 
Greifswald eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe, 
während die mediziniſche Fakultät der Univerſität 
Greifswald, bei welcher der Jubilar ſein Examen 
vor nunmehr 50 Jahren abſolvirt hatte, ſchrift⸗ 
lich ihre Glückwünſche ausſprach. 
s ge Ss 2 Een 

ingen zwei Vierower Fiſcher Hermann Lüder = n Zichy, 

Be Hermann Häufer nach dem Strande, um ihr Art dieſer Verwandtſchaft näher zu 
Boot, welches bei dem Sturm halb voll Waſſer forfchen, indem er namentlich den Weg feſt⸗ 
geschlagen war, leer zu ſchaufeln. Sie nahmen ſtellen will den dieſe im Ural bereits aus⸗ 
den Kahn und fuhren zu dem Boote, welches ſterbenden Volksſtämme vor ungefähr andert⸗ 
am Pfahl angebunden war. Kaum hatten ſie halbtauſend Jahren nach dem jesigen Ungarn 
die Hälfte Waſſer aus dem Boote geſchaufelt, da genommen haben. Auf die Spuren dieſes Weges 
kam eine große Sturzwelle und fülle das Voot] will Graf Zich) durch Auffindung gewiſſer 
mit Waſſer, ſo daß es ſofort ſank und beide archäologiſcher Merkmale kommen, was ihm auch 
Schiffer ertranken. Der Fiſcher Hermann Lüder in vielen Fällen bereits gelungen iſt. lleberaus 
kam noch einige Mal hervor und versuchte zufcharakteriſtiſche archäologiſche Funde machte dieſe 
ſchwimmen. Nach einer halben Stunde wurde er wiſſenſchaftliche Expedition in den Muſeen von 
als Leiche an das Land getrieben, während von] Kiſew, Kaſan, Perm und Jekatarinenburg. 
dem Häuſer noch nichts geſehen iſt. Namentlich in Jekatarinenburg iſt die wiſſen⸗ 
Schlemmin, 11. Juli. Der geſtriege Soun⸗ ſchaftliche Ausbeute eine ſehr reiche geweſen, ſo 

tag war ein Freuden⸗ und Ehrentag für die] daß Graf Zichy erklärt hat, er hätte nie erwartet, 
Schlemminer Gemeinde. Wie bekannt, hat Se ein derart geordnetes und in mancher Hinsicht 
Majeſtät beſchloſſen, auch ſolchen Peiſonen das reichhaltiges Muſeum ſo fern von Weſteuropa 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, die als zu finden. Am 27. Juni hat ſich Graf Zichy 
Statthalter 30 Jahre lang und die als Tagelöhner nach Tiumen begeben, um von dort nach Tomsku 
50 Jahre lang unter einer Herrſchaft treu gedient] und Tobolsk zu gehen. Die Nückkehr eines 
haben. Geſtern Morgen wurden die für die 
ieſige Gemeinde beſtimmten Ehrenzeichen den 

Empfangsberechtigten durch den Amtsvorſteher, 
Herrn Rendanten Johow, in feierlicher Weiſe in 
Gegenwart der Frau Gräfin zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode überreicht. Es wurden dekorirt: 1. der 
Statthalter Johann Albrecht aus Neuenroſt, 2. 
der Statthalter Heinrich Burmeiſter, 3. der Tage⸗ g 
löhner Heinrich Goldenbogen, 4. der Tagelöhner 
Johann Fuhrmann, 5. der Tagelöhner Karl 
Albrecht und 6. der Tagelöhner Chriſtian Tornow, 
die letzten fünf ſämtlich aus Schlemmin. Die 
beiden Statthalter, Johann Albrecht und Heinrich 
Burmeiſter, haben 32 bezw. 33 Jahre lang unter 
der einen Herrſchaft gedient, der Tagelöhner 
Heinrich Goldenbogen 57 Jahre, Johann Fuhr⸗ 
mann gleichfalls 57 Jahre, Karl Albrecht 55 Jahre 
und Chriſtian Tornow 51 Jahre. Es ſteht wohl 
vereinzelt in unſerem Vaterlande der Fall da, 
daß in einer Gemeinde von etwa 330 Seelen 
ſechs Männer vorhanden ſind, die ſich durch lang⸗ 
jährige treue Dienſte ein Anrecht auf das Ehren⸗ 
zeichen erworben haben. Das beſte Zeichen für 
das gute Einvernehmen oder vielmehr für das 
herzliche Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern. Darum Ehre dem Ehre gebührt! 
— Ein ſiebenter, der Kuhhirte Johann Dwars, 
der auch länger als 50 Jahre gedient hatte, ſtarb 
leider an dem Tage, an welchem der Antrag auf 
Verleihung der Auszeichnung geſtellt wurde. 
Zwei andere hochbetagte wohlverdiente Männer, 
der Tagelöhner Karl Tornow und der Schauer⸗ 
arbeiter Chriſtian Dwars, konnten bei der Ver⸗ 
leihung nicht berückſichtigt werden, der eine, weil 
er nur 48 Jahre Dienſtzeit hatte, der andere, 
weil er in den erſten Jahren ſeiner Arbeitszeit 
nicht als Schauerarbeiter, ſondern als Zimmer: 
geſelle hier gearbeitet hat. Sind die beiden 
Letztgenanten auch nicht mit dekorirt worden, ſo 
ſei doch auch ihrer langjährigen treuen Arbeit in 
der Schlemminer Gemeinde ehrend gedacht. (Str. Ztg.) 


Theiles der Expedition dürfte im Oktober d. Is. 
erfolgen, während andere Mitglieder die Expedition 
über dieſes Terrain hinaus fortſetzen werden. 
So wird Profeſſor Jantſchko den ganzen Winter 
über am Ob⸗Fluſſe zubringen, wo er von Jurte 
zu Jurte überſiedelt und 
ſanmmelt. 


reiches Material 


Vermiſehte Nachrichten. 
— [Vom Hoſenbandorden.] Am 17. Juli 
werden es 60 Jahre her ſein, daß Königin 
Viktoria von England zum erſten Mal den be⸗ 
rühmten Hoſenbandorden, der 1349 geſtiftet wurde, 
anlegen ſollte. Es war drei Monate nach ihrer 


ihres Vorgängers zu verabſchieden hatte. Das 
blaue Sammetband dieſes Ordens wird — wie 
bekannt ſein dürfte — nur „ſichtbar“ unterhalb 
des Knies getragen. Die junge Herrſcherin befand 
ſich daher in arger Verlegenheit, wo ſie das 
ehrenvolle Abzeichen anbringen ſollte, um der 
Vorſchrift nicht zuwider zu handeln. Unter den 
fünfzig Mitgliedern, die der Hoſenbandorden 
damals zählte, war ſie die einzige Frau, und auf 
den Umſtand, daß das weibliche Geſchlecht zum 
Tragen langer Kleider verurtheilt iſt, hatte man 
bei Abfaſſung der Statuten garnicht Rückſicht ge⸗ 


Rathloſigkeit an den 72 jährigen Herzog von 
Norfolk, den Großkanzler des Reiches. Auch 
dieſen verſetzte die wichtige Angelegenheit in 
Sorge und Unruhe; während meherer Tage 
bereitete die ſchwer zu löſende Frage, auf welche 
Weiſe man es wohl einrichten könne, der ſtrengen 


zu verletzen, den beiden Betheiligten unangenehme 
Stunden und viel Kopfzerbrechen. Der alte Herzog 
fand aber ſchließlich einen Ausweg; es kam ihm 
ſchließlich ein analoger in Erinnerung. 
Königin Anna hatte den Hoſenbandorden auch 
B | getragen und zwar unterhalb des linken Ellbogens. 

Nun herrſchte wieder Ruhe und Zufriedenheit; 
das ſchwierige Problem war gelöſt. Seit 60 
Jahren trägt alſo Königin Viktoria den berühmten 
Orden am linken Arm und erzählt oft lächelnd, 
welche Sorge es ihr und dem alten Herzog einſt 
bereitet hätte, für dieſe Dekoration einen „hſicht⸗ 
baren“ Platz zu finden, der nicht „shocking“ ge⸗ 
nannt werden konnte. . ai, 

— Das kirchliche Leben der Inſel Sylt hat 
von jeher feine beſonderen Eigenthümlichkeiten, 
weil ſie aus der abgeſchloſſenen Lage der Inſel 
und dem Weſen der frieſiſchen Bewohner hervor⸗ 
gingen. So waren auf Sylt die Prieſter ſchon 
in den Jahrhunderten vor der Reformation ſtets 
verheirathet, weil es die Bewohner nicht anders 
litten, trotz Papſt und Bannfluch. Spät erſt 
machte ſich der beſondere Mariendienſt geltend 
von deſſen geradezu gewaltſamer Einführung noch 
kurz vor der Zeit der Kirchenverbeſſerung die alten 
Chroniſten zu reden wiſſen. eltſamer Weiſe 
ſtellte noch wie man uns erzählt — vor 
wenigen Jahren das geſchnitzte Altarbild der 
Kirche in Weſterland die Krönung der Maria 
dar. Das Kunſtwerk — wenn das Bild dieſen 
Namen verdient — war den Einheimiſchen wohl 
wegen ſeiner maſſigen Geſtalten und der bunten 
Bemalungzplieb geworden: Gott Vater, wie er 
die Krone in der Hand hält und im Begriff iſt, 
ſie der heiligen Jungfrau aufzuſetzen. Erklär⸗ 
licher Weiſe konnte ſich der Paſtor des Ortes 
nicht recht mit einem ſolchen Altarbilde be⸗ 


a 


Gerichts: Zeitung. 

— Der Gutsbeſitzer K. im Kreiſe Strelno 
fühlte ſich dadurch unangenehm berührt, daß ſein 
Gut, das früher einen eigenen Gutsbezirk bildete, 
auf Anordnung des Landraths in Strelno mit 
vier anderen in der Nähe liegenden Gütern zu 
einer Gemeinde vereinigt wurde, die den Namen 
„Fünfhöfen“ erhielt. Herr K. wünſchte, daß 
ſein Gut wie früher einen beſonderen Namen 
führe. Auf eine an den Landrath gerichtete An⸗ 
frage über die zukünftige „Benamſung“ ſeines 
Gutes erhielt er die Antwort: „Ihr Gut gehört zu 
der Gemeinde Fünfhöfen, hat alſo dieſen Namen 
zu führen.“ Darauf ſchrieb K. einen Brief an den 
Landrath unter folgender Adreſſe: „An den 
Landrath des Kreiſes Strelno, Wohlge⸗ 
boren, in Strelno“. Im Briefe ſelbſt hieß es: 
„Ich erwidere Ihnen, daß es mir ſchon lange 
bekannt iſt, daß mein Gut zu dieſer unglücklichen 
Gemeinde gehört; den Kern meiner Anfrage 
1 Sie vollſtändig außer Acht gelaſſen“ u. ſ. w. 

er Landrath verklagte darauf den Gutsbeſitzer 
wegen Beleidigung und die Strafkammer des 
Landgerichts in Inowrazlaw verurtheilte ihn zu 
100 Mark Geldſtrafe. ie Strafkammer nahm 
an, daß der Briefſchreiber den Landrath ver⸗ 
ſpotten wollte und erblickte u. A. in der Weg⸗ 


ſtatt „Hochwohl⸗ 
Ausdruck der beleidigenden Abſicht. 


ie ‘ 
— 


Prädikates 


vie 


ee 


Krönung an dem Tage, als fie das Parlament S 


nommen. Die Königin wandte ſich zuletzt in ihrer 


Etiquette Genüge zu tragen, ohne den Anſtand] Ru 


* 


funden und machte den Krchenälteſten den 
Vorſchlag, es durch ein paſſenderes zu erſetzen. 
Aber er ſtieß wie ſeine Vorgänger auf Wider⸗ 


ſtand und als er einmal, alle ſeine Ueberredungs⸗ 
kunſt anwendend, wiederum bewieſen hatte, wie 


ungehörig die 


rſtellung an dieſem Orte ſei, 
meinte einer der Kirchenälteſten pfiffig: „Aber, 
Herr Paſtor, kieken Se doch man nipp to: 


he 


will ehr de Kron' ja nich upſetten, he hett je 
ehr ja grad' afnahmen!“ 


Borſen⸗Berichte. 


Stettin, 14. Juli. 
Temperatur + 15 Grad 


758 Millimeter. Wi 


Wetter: Veränderlich. 
Reaumur. Barometer 
nd: W., lebhaft. 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,90 nom. 5 


Berlin, 14. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 53,90, loko 


50er amtlich —,—. 


London, 14. Juli. 


Wetter: Schön. 


Berlin, 14. Juli. Schluß ⸗Kourſe. 


Hamburg, 13. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 


Se ac 


September 30,00 


per März 31,00 G., per Mai 31,25 G. 
Hamburg, 13. Juli, Nachm. 3 Uhr. 


Good average Santos per 
per Dezember 30,50 G., 


Zucker. 


(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 


Baſis 88 pCt. Rendement, 
per 


Bord Hamburg, 


neue Ufance, frei an 
Juli 9,25, per Auguſt 


9,32½, per September 9,42 ½, per Oktober 
9,40, per Dezember 9,50, per März 9,70. 


Schmalz höher. 


hig. 8 ; 

Bremen, 13. Juli. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] 


[Offizielle Notirung der 
Loko 6 


29½¼ Pf., Cudahy 30 Pf., Choice Grocery 30 ½ 


f., White label 
hort clear middl. 


Wilcox 29¼ Pf., Armour ſhield 
30½ Pf. — Speck feſt. 
bie af pf ges 


ſtetig. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. 


Upland middl. loko 32⅝ Pf. 
Amſterdam, 13. Juli, Nachm. 
per November |] 


markt. eizen auf 


27700. Roggen loko 


ſteigend, per Oktober 

per Herbſt 23,87. 
Amſterdam, 1 

ordinary 36,00. 
Amſter 


dam, 13. Juli. 
„ 13. Juli, 


Getreide⸗ 
Termine feſt, 


120,00. 
3. Juli. Java⸗Kaffee good 


Bancazinn 42,75. 
Nachm. 2 Uhr. 


do. auf Termine 
Rüböl loko 24,75, 


Antw 
Velden ( Schlußbericht) Raffinirtes Zipe 


weiß loko 17,37 15 u. B., per 
3 Schmalz 
el Sn 
zen fe 
Sep 


bericht.) 
Auguſt 23,15, per 


per September⸗Dezember 21,50. 


Juli 17,37 
per September⸗Dezember 
per Juli 72,75. 
etreidemarkt. (Schluß⸗ 
per Juli 25,15, per 


Roggen ruhig, 


per Juli 16,75, per September⸗Dezember 13,00. 


Mehl feſt, 


per Juli 


54,95, per Auguſt 


51,95, per September⸗Oktober 47,00, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 46,35. Rüböl beh., per Juli 
53,00, per Auguſt 53,00, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,75, per Januar⸗April 54700. Spiritus 


feſt, per Juli 50,25, 
tember⸗Dezember 45 
Wetter: Veränderli 

Paris, 
ruhig, 


88 pCt. loko 28,75 29,00. 


per Auguſt 49,75, per Sep⸗ 
50, per Januar⸗April 43,50. 


tember⸗Oktober 21,75, 


der matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
uli 30,12, per Auguſt 30,25, per Oktober⸗ 
Januar 31,00, per Januar⸗April 31,75. 

Havre, 13. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juli 36,25, per September 36,50, per De⸗ 
zember 37,00. Kaum behauptet. 

London, 13. Juli. An der Küſte 7 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 


London, 13. Juli. 96% Javazucker 12,00 


träge, Rüben⸗Rohzucker loko 9%/,; Käufer, ruhig. 


London, 13. Juli. 
per drei Monate 509%. 

London, 13. Juli. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Weizen ruhig, aber ſtetig, Mehl ruhig, Mais und 
Gerſte feſt, Hafer gute Nachfrage. Angekomme⸗ 
ner Wallawalla⸗Weizen / Sh. höher geboten. 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt, Gerſte 
ſtramm, Mais ruhig. 

Fremde Zufuhren 1 
Weizen 48 810, Gerſte 3490, Hafer 58 690 
Quarters. 

Glasgow, 13. Juli. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 45 Sh. 11 d. War⸗ 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 2½ d. 

Newyork, 13. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 73,25. Mais per Sep⸗ 
tember 36,62. 


Chili⸗Kupfer 50,25, 


ſeit letztem Montag: 


Preuß. Soma FOR 0260 7 50 5 tu 20373 Newyork, 13. Juli, N . m 
. 34, ; ndon lan , j er; ST 

DR. 2 571 9020 ——— tung 169,10 Baumwolle in Newyork. 6/6 6% 

Otſch Reichsanl. 3% 95,20 Paris kurz 80,75 do. Lieferung per Auguſt Ee 6,02 

Pom. Pfandb.3½% 100,30 Belgien kurz 80,75] do. Lieferung per Oktober — | 6,00 

do. do. 5% 90,50 Berl. Dampfmühlen 127,50 do. in Neworleans 51/6 | 51%½ 

do Neul. Pfd. 3 ½% 99,80 | Neue Dampfer⸗Com. Petroleum, raff. (in Caſes) 6,90 6,90 

3% neuländ. Pfobr. 90,50 Stettin) 105,10] Standard white in Newyork 6,25 6,25 

Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. do. in Philadelphia. 620 6.20 
Pfandbr.3½% 100,30 Produkte 132,25 Credit Calances at Oil Gity . 94,00 | 94.00 
0. 34% 90,70 | BarsinerBapierfabr.194,00 | Schmalz Weſtern It iin 194,00, 8590 

Italieuiſche Rente 93,00 | Stöwer, Nähmaich.u. bu. fi eſtern ſteam . | 5,90 5,82% 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,40 Fahrrad⸗Werke 169,00 o. Rohe und Brothers. | 6,00 | 6,00 

Ungar. Goldrente 102,80 4% Hamb Oyp⸗Bank Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Rumän. 1881er am. d. 1900 unk. 100,25 va dos. 350 3,50 

Rente 100,40 | 3¼½% Hamb Hyp⸗B. [Weizen willig. - 

Serb. 4% Hertente 59,10 | unk. b. 1905 99,75] Rother Winterweizen lofo . 90,00 | 90,00 

Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl. 3 ¼½% | per Juli. 80,50 | 81,50 

en ae een, 5 per September. 72,50 72,87 

Meritan. 6% Goldr. 98,90 uttimo⸗tourſe: 145 per Dezembe 1225 | 12,37 

Oeſterr. Banknoten 169,95 Disc.⸗Commandit 198,75 Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,12 6,12 

Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,10 Berl. Handels⸗Geſ. 16490] per Auguſt. 555 5,55 
de De rim zn Er 3 ig Oktober 8 i 5,70 | 5,70 

Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323, ynamite Tru . ehl (Spring⸗Wheat clears 3,55 | 3,55 

Franz. Banknoten 80,90 Bochumer Gußſtahlf. 224,50 Na Will 08 f i 

National⸗Oyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 199,0 per Juli.. 35,62 35,87 
el (100) %% 94,50 Faden 1725 per September. 3002 | 36,87 
do. (100) 4% 92,30 Hibernia, Bergw.⸗ e 3755037775 
do. (100) 4% 84,25 Geſelſchaft 192,25 fr R ı 3450 | 37,75 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union upfe rn. | 11,75 | 11,75 

(100) ¼% 82,10 Litir. C. 99,60 Zinn een 15,50 | 15,50 

Pr Hyp⸗ AD. (100) Oſtpreuß. Südbahn 9,60 Getreidefracht nach Liverpool . 1,75! 1,75 

4% N VI. Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ Chicago, 13. Juli 

Et Fir, f 20 ph stortberHißer sb 11010 . 13. 12 

ittr. B. 5 orddeutſcher Lloyd 110, g f - en 

Stett. Vulc-Prior. 221,00 Lombarden 33/50 Weiz 2 ee per Juli 74,00 75,00 

Stett. Straßenb. 189,75 Franzoſen 151,00 [ber September 67,267,827 

Petersburg kurz 215,80 Luxe burg, Prince⸗ Mais willig, per Juli. 31,50 | 31,87 

Warſchau kurz 215,95 der bahn 107,40] Pork per Juli 9,75 9,97½ 

Tendenz: Still. Speck ſhort clean 6,00 6,00 
— — ˙ > 
Paris, 13. Juli, Nachmittags. (Schluß: Wollberichte. 

Kourſe.) Feſt. 18 2 * ee 13. Juli. Wollauktion. Tendenz 

5% N n 0317 103,15 feſt. Ordinäre und mittelfeine Scoured und 

9% Be 2 — 41039, 2 „ Merino häufig 10 Prozent über Preiſen der 

Bortüglelen . . abalukteen. 

Portugieſiſche Tabatsobli g r oA 

4% Numänier — . 4,70 88.00 a 

10 fuser 4e 12 103,10 | 103,20 Waſſerſtand. 

Ruſſen de ee A ee Au 0 R 

%% Ya A e e e er 3 14, Jui, n enen 

3% Ruſſen (neue) . 07,00 | 97,66 * 5 f 

4% Serben. 588% 0 

4% Spanier äußere Anleihe... 36,90 36,00 | * — 

209 er Ne Des 1 120 Telegraphiſehe Depeſehen. 

4% türk. Pr.⸗ Obligationen 47100 is it, 40% 3 „Magyar Odjek“ zufolge 

Tabacs Ottom. „.... e 295,00 fist im en der abinet eine Kriſe ausge⸗ 

4% ungar. Goldrente -nue 102,30 | 103,50 brochen, indem der Handelsminiſter Daniels ſeine 

Meridional⸗Aktien -- - - 4 667,00 —,— Demiſſion gegeben. Die Kriſe wird ſich aber 

Feſtereeichſche Staatsbahn e 758,00 un nicht auf das Handelsportefeuille allein er⸗ 

ce en 5600 5600 Pie gegen dag biehmeht meitere Sreife ziehen, 

E 935,00 937,00 Die po itiſche Lage ſei ungemein kritiſch. Baron 

Banque ottomne ouucukh 546.00 547,00 Banff fährt morgen nach Iſchl, um dem Kaiſer 

Credit Lyonna sz. 849,00 850,00 Bericht zu erſtatten.. 

Debeereee . en re. 700,00 699,00 [ Paris, 14. Juli. Ein intimer Freund des 

Langl, Estrat mi... ᷑ 83,00 83,00 Kriegsminiſters Cavaignac erklärte, er könne be⸗ 

Rio Tinto⸗Aktieen 690,00 686,00 ſtimmt verſichern, daß der Dreyfus⸗Prozeß nicht 

Robinſon⸗Aktie n. 219,50 219,00 fredigirt werde, auch dann nicht, wenn Eſterhazy 

Suezkanal⸗Aktien . 7 3712 ſich als Schreiber des Bordereaus bekenne. Es 

Wichſel auf Amſterdam kurz v...] 207,37 20,31 |jeien zu viele kompromittirt, der Generalſt ib, 30 
do. auf deutſche Plätze Z M.. 122,62 | 122,62 frühere Miniſt mittirt, eneralſtab,! 
e 67 675 5 ifter, ſowie mehrere bedeutende 
do. auf London kurz.... 25,20 25,20 Zeitungen. 1 f . 

Cheque auf Londoeoen ++ 25,22 |. 25,22 3 is, 14. Juli. Die „Petite Republ.“ 
do. auf Madrid kurz.. ..... 294,00 | 278,00 veröffentlichte geſtern Morgen die Namen von 
do. auf Wien kurz 208.00 208,00 fünfzehn ſozialiſtiſchen Deputirten, welche für die 

KHunnchu ca. 58,00 Vertagung der Interpellation des Sozialiſten 

Pribatdiskon t. —— (—— ]Fourniere über die Authentizität der von 


Cavaignac verleſenen Briefe geſtinunt hatten, und 
griff dieſe Deputirten heftig an. In Folge deſſen 
treten 14 Abgeordnete aus der ſozialiſtiſchen 
Partei aus; außerdem ſandte der Deputirte 
Carnaud den Chefredakteur der „Petite Republ.“, 
Girault Richard, ſeine Zeugen. 
aris, 14. Juli. Wie nun bekannt wird, 
war Oberſt Picquart derjenige, der dem Kriegs⸗ 
gericht bei der Verhandlung gegen Dreyfus im 
Auftrage des Kriegsminiſters die geheimen 
Schriftſtücke vorzulegen hatte, auf Grund deren 
Dreyfus verurtheilt wurde. Da nun mehrere 
diefer geheimen Aktenſtücke verſchwunden find, 
nimmt man an, daß Picquart dieſelben an ſich 
genommen hat. Deshalb erfolgte auch vorgeſtern 
die Hausſuchung bei ihm. > 
Madrid, 14. Juli. Marſchall Blanco tele⸗ 
raphirte neuerdings, daß er unter keinen Um⸗ 
tänden den Frieden billige. Noch ſei Zeit, Kuba 
wirkſam zu vertheidigen. Soeben erſt ſeien dem 
Feinde ſchwere Verluſte zugefügt worden, und 
e Truppen hätten ſich heroiſch ge⸗ 


London, 14. Juli. Nach Meldungen aus 
Santiago tritt unter den amerikaniſchen Trup⸗ 
pen das gelbe Fieber ſehr heftig auf. Da die 
Spanier an das Klima auf den Antillen gewöhnt 
ſind, ſo dürfte die Seuche unter ihnen weniger 
ſtark als unter den Amerikanern aufräumen. 
Ein geſtern in Waſhington abgehaltener Kriegs⸗ 
rath hat ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt. 
Auch der auf Kuba eingetretene Landregen ver⸗ 
zögert die Operationen der Amerikaner, ſo daß 
die Spanier wieder Muth ſchöpfen und nicht an 
die Uebergabe der Stadt denken. 

Newyork, 14. Juli. In einer Unterredung, 
welche der franzöſiſche Votſchafter mit Mac 
Kinley hatte, erklärte Letzterer, daß er Befehl ge⸗ 
geben habe, alle ſpaniſchen Gefangenen, beſonders 
aber die Offiziere mit allen Ehren zu behandeln. 
Einem hier eingetroffenen Telegramm zufolge 


ſind geſtern hundert Fälle von gelbem Fieber bei 


den amerikaniſchen Truppen vor Santiago vor⸗ 
gekommen. 

Waſhington, 14. Juli. In der geſtrigen 
Miniſterrathsſitzung beſprach das Kabinet die 
Lage vor Santiago und beſchloß, die nöthigen 


13. Zul. (Schluß.) Hofer Befehle zu ertheilen, daß die Stadt unverzüglich 
00 ißer J eingenommen werde. 


